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Deutſchland. 

Berlin. Daß die Ratifikation des Lon⸗ 
doner Vertrages von Seiten Preußens und 
Frankreichs bereits erfolgt iſt, beſtätigt ſich; 
auch Holland und Rußland haben, wie heute 
zugefügt wird, bereiis ratifizirt und ſtoch vor 
Ablauf der Woche, der „Patrie“ zufolge, ſchon 
morgen oder übermorgen, wird in London durch 
die Conferenz⸗Bevollmächtigten in einer letzten 
Sitzung die Formalität des Austauſches der 
Aatiſikationen vorgenommen werden, und da⸗ 
rauf wird dann ſofort die offizielle Veröffentli⸗ 
chung des Vertrages geſchehen. Die „Patrie“ 
macht auf die Schnelligkeit aufmerkſam, mit 
welcher die Conferenz ſich ihrer Aufgabe entle⸗ 
digt hat. Und in der That hatte ſie, am 7. 
Mar zuſammengetreten, ſchon in drei dicht auf: 
einanderfolgenden Sitzungen die Stipulationen 
feſtgeſtellt, welche eine Woche darauf ſchon von 


den beiden Haupt⸗Contrahtrenden unterzeichnet 
und lange vor Abiauf der vierwöchentlichen 
Friſt ralifizirt worden ſind. 

Die Tagesordnung für die am 29. d. M. 
Statt ſindende 8. Plenarſißung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wird heute Abend zur Ausgabe ge⸗ 
langen. Die Sitzung iſt vom Präſidenten v. 
Corckenbeck auf 11 Uhr Vormittags anberaumt 
und auf die Tagesordnung geſetzt worden: 1) 
geſchäftliche Mittheilungen; 2) Schlußbera- 
thung uber den Antrag der Abgg. Aßmann 
und Genoſſen, zu erklären: „Die unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Juſtizminiſters erfolgte An 
ſtellung des vormals hann verſchen Obergerichts⸗ 
Vice⸗Direktors Oberg als Vicc-Präſident beim 
Appellationsgericht zu Ratibor verletzt das Ge⸗ 
ſetz und die Verfaſſung.“ Der Antrag der für 
a5 Plenum ernannten Referenten Abgg. von 
Kardorff und Schulze (Berlin) geht dahin: 
„Das Haus der Abgeorducten wolle beſchlie⸗ 
ßen: den vorſtehend bezeichneten Antrag unver⸗ 
ändert anzunehmen; 3) Petitionen, welche von 
der Petitions⸗Lommiſſion für nicht geeignet zur 
Erörterung in pleno erachtet worden find. 

Bezuglich des am 8. d. Mis. zu Berlin 
abgeſchloſſenen Vertrages, welcher die Aufhe⸗ 
bung des Salzmonopols im Zollvereinsgebiete 
vom 1. Januar 1868 an ſtitulirt, beftätigt 
die „Bayer. Ztg.“ vom 16., daß der Vollzug 
deſſelben au die beſtimmte Vorausſetzung ge⸗ 
knüpft ſei, daß zuvor der Fortbeſtand des Zoll | 
vereins auf dauernder Grundlage ſicher geſtellt 
ſei. „Sollte dies“ berichtet das Blatt 
weiter — „bis zum 1. Oktober d. J. nicht der 
Fall fein, fo wird man ſich über einen ſpäte⸗ 
ven, als den in der Uebereinkunft beſtimmten, 
Vollzugstermin verſtändigen. Der Vertrag, 
für welchen, ſoweit erforderlich, die ſtädtiſche 
Genehmigung vorbehalten wurde, ſoll binnen 
6 Wochen ratiſicirt werden.“ 

Der preußiſchen Regierung ſind, wie ver⸗ 
lautet, ganz uberraſchende Beweiſe Für die Theil⸗ 
nahme namhafter Perſönlichkeiten in Hannover 
an dem Plane Königs Georgs, ein Freikorps zu 
bilden, in die Hände gefollen; eine Enkdeckung, 
welche nicht ohne erſte Folgen bleiben durfte. 


(Vergl. Telegr. Depeſche am Slchuß d. Bl.) 


Wie den engliſchen Blättern aus Berlin 
berichtet wird, war am 7. Mai, dem Jahres⸗ 
tage des Angriffes auf das Leben Bismarck's, 
das Grab von Ferdinand Blind mit Kränzen 
und Blumengewinden geziert. 

Ju Bezug auf die Schleifung der Feſtung 
Luxemburg wird gemeldet, daß von einer vol: 
ſtändigen Raſirung Abſtand genommen 
Nur die in den letzten Jahren vorgenommenen 
Um: und Neubauten ſollen verſchwinden, wäh⸗ 
rend man die Befeſtigungen, aus früheren 
Jahrhunderten herrührend, auf unſichere und 
kurztragende Schießwaffen berechnet waren, 
erhalten und der Nachwelt überliefern wird. 

Mit Lübeck iſt eine ähnliche Militär Con⸗ 
vention abgeſchloſſen wie mit Bremen. Es iſt 
alſo nur Hamburg noch im Reſt. 

Die Verhandlungen mit dem Fürſten Wal⸗ 
deck wegen Abtretung feiner Sonveränetätsrechte 
an Preußen find, wie der „Weſ. 3.” verlau⸗ 
tet, an der Weigerung des Königs von Preu⸗ 
ßen geſcheitert, die Verhandlungen über Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten dauern fort. 

Mit der Erwerbung von Schiffsſtationen 
in fremden Meeren für Preußen — oder 
den Norddeutſchen Bund — ſcheint ernſtlich der 
Anfang gemacht werden zu ſollen, denn nach 
den letzten Nachrichten aus Schanghai lag dort 
ein preußiſches Kriegsſchiff. Zweck der Auwe⸗ 
ſenheit deſſelden war die Erwerbung eines 
Streiſen Landes auf der Inſel Formoſa für die 
preußiſche Regierung. 

Ein Daruſtädter Correſpondent der „Allg. 
Ztg.“ will wiſſen, daß in der nächſten Woche 
eine Conferenz der ſüddeutſchen Staaten 
in München Statt finden werde, die ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit der Frage der politiſchen Orga: 
niſirung Süddeutſchlands zu beſchäftigen haben 
dürfte. Eine parallele Nachricht geht dem „Nürnb. 
Corr.“ aus München zu, nämlich, daß zwiſchen 
den ſüddeutſchen Staaten jene Unterhandlungen 
im Gange ſeien, welche ſeſtſtellen ſollen, in wel⸗ 
cher Art und Weiſe ein Zuſammentritt mit dem 
Norddeutſchen Bunde vor ſich zu gehen habe 
Die bisherige völlige Uebereinftimmung der bes 
rathenden Theile werde es ermöglichen, daß 
das Einigungswerk in Bälde zu Stande kommt, 
und daß Preußen ſchon in einiger Zeit, ſobald 
nur die Reichsverfaſſung überall angenommen 
iſt, eine Einladung zum Beitritt in den Nord. 
deutſchen Bund an die ſüddeutſchen Staaten 
erlaſſen werde. 


Frankreich, 


Die „Hamburger Nachrichten“ bringen ein 


Telegramm aus Frankfurt, wonach Frankreich 


die europäiſchen Mächte zu einer internatio: 


nalen Münz⸗Conferenz für den 17. Juni ein: 


geladen hat. Großbritannien, Oeſterreich, die 


Schweiz, die Niederlande, Spanien, Portugal 


und Nordamerika haben ſchon zugeſagt. 


Amerika. f 
Newyork. Die Freilaſſung von Jeffer⸗ 
ſon Davis iſt, wie der atlantiſche Telegraph 
berichtel, gegen Bürgſchaft erfolgt, welche ihn 
verpflichtet, ſich erforderlichen Falls wieder als 
Gefangener zu ſtellen. 


Dieſe Bürgſchaft und 


Inowraclam. 


ſei. 


‘ 
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Sufertionegebühren für die Preigefpaltene 
Korsuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
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Verpflichtung iſt aber offenbar nur eine Form 
und der frühere Präfident der Südſtaaten wied, 
wenn er ſich nicht von Neuem in hochverrathe⸗ 
riſche Pläne einläßt, von den Unionsgerichten 
wahrſcheinlich bis an's Ende feines Lebens nicht 
weiter beläſtigt werden. Daß dem ſo iſt, wird 
der Regierung ider vereinigten Staaten ewig 
zur Ehre gereichen und als denkwürdiger Be⸗ 
weis für die Milde fortleben, mit welcher alle 
Theilnehmer an der großen Rebellion und ſelbſt 
ihr Haupt von ihren ſiegreichen Gegnern be 
handelt worden ſind. Man hat gut jagen, daß 
Duvis dem Prozeſſe auf Leben und Tod nicht 
deshalb entging, weil ſeine Gegner vor politi⸗ 
ſchen Todesurtheilen zurückſcheuten, ſondern weil 
ſie wußten, daß ſich in Virginien keine Jury 
finden würde, um den Expräſidenten zu ver⸗ 
dammen. Wohl iſt dies zum großen Theile 
richtig, aber gerade der Umſtand, daß ſelbſt in 
dieſem Ausnahmsfalle von dem verfaſſungsma⸗ 
ßig vorgeſchriebenen Tribunale an kein anderes 
willkürlich appellirt worden iſt, ſpricht ſehr zu 
Gunſten der amerikaniſchen Juſtitutionen und 
ihres Geiſtes. Anderswo wäre man vielleicht 
weniger ſcrupulös geweſen, hätte den Ausnahms⸗ 
fall einem Ausnahmsgerichte übergeben oder 
irgend einen plauſiblen Grund ausfindig zu 
machen verfucht, um den Angeſchuldigten von 
andern als gerade virginiſchen Geſchworenen 
aburtheilen zu laſſen. In der großen Repu⸗ 
blik hielt die Regierung ſich ſtrenge an das Gr 
ſetz und die Folge davon iſt, daß Davis heute 
ein freier Mann iſt. Nicht blos ihm, ſondern 
auch der Regierung in Waſhington wird damit 
ein ſchwerer Stein vom Herzen gefallen fein. 


— — 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraelaw, 22. Mat. Bom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, laugte vorgeſtern um 9½ Uhr 
Vormittags der längſt erwartete hohe Gaſt, der 
Herr Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Graf 
Ledochowski hier an. Schon am frühen 
Morgen wogte eine große Menſchenmenge nach 
der Bromberger Chauſſee und der am Nordende 
der Stadt, in der Nähe des Goloberg'ſchen Hotels 
errichteten Ehrenpforte, welche in polniſcher 
Sprache die Inſchrift enthielt: „Wir begrüßen 
unſern hochwurdiaſten Erzbiſchof.“ Die katholi⸗ 
ſche Gemeinde hatte mit allen kirchlichen Emble⸗ 
men vor der Ehrenpforte Spalier gebildet, um 
den Oberhirten zu begrüßen. Weißgokleidete 
Jungſrauen ſtrenten Blumen und bildeten die 
Spitze der langen Reihe, die Tauſende von 
Menſchen umfaßte. 

Die Aukunſt des hohen Gaſtes verkün⸗ 
dete ein Reiterzug von 59 theils in ſtädtiſcher, 
theils in kujawiſcher Landestracht gekleideten 
jungen Leuten, die eine Ehrenescorſe um den 
Wagen bes geiſtlichen Oberhirten bildete und 
dem Erzbiſchof eine Strecke weit entgegengeritten 


| war. An der Ehrenpforte, wo auch die lathe⸗ 


liſche Geiſtlichkeit, an deren Spitze der Decan Hr. 
Pankau, Probit der Pfarrgemeinde, Plaß ge⸗ 
nommen, begrüßte derſelbe den ſehnſüchtigſt 
Erwarteten in kurzen Worten, worguf im 
Namen der Pfarrgemeinde Herr Stab krath 
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Jablonski ungefähr Folgendes ſagte: Mit freu 
digem Gefühle begrüße er das Kirchen⸗Ober⸗ 
haupt der beiden Dioceſen mit dem Bemerken, 
daß die Pfarrgemeinde, deren Sprecher er ſei, 
ſchon ſeit 100 Jahren nicht das Gluck gehabt 
habe, ihren ͤkirchenfürſten zu begrüßen. Die 
Gemeinde ſei von dieſem Dank beſonders durch⸗ 
drungen, da Se. erzbiſchöfliche Hoheit weder die 
Muhen noch Unbequemlichkeiten der Reiſe ge⸗ 
ſcheut habe, um die Gemeinde in Augenſchein 
zu nehmen und Seine oberhirtliche Fürſorge per⸗ 
ſoͤnlich Seinen geliebten Pfarrtindern zu Theil 
werden zu laſſen. Die hieſige Gemeinoe, im letzten 
Jahre durch Cholera und Typhus fo mannigfach 
heimgeſucht, bedürfe des Troſtes um fo mehr, 
und fie wende ſich au Ihn, daß Er im from 
men Gebete den Lebenden Seinen Segen ſpende 
und auch der Todten gedenke. Der Erzbiſchof 
erwiederte hierauf ſehr umfaſſend in polniſcher 
Sprache und dankte ſür den ihm zu Theil ge⸗ 
wordenen jo ehrenvollen Empfang, worauf 
der Zug ſich unter Abſingung des Kirchenlie⸗ 
des: „Kto sie w opieke“ — „Wer ſich unter 
den Schutz des Mlerhöhften begiebt“ durch 
die mit Menſchen überfüllte Frledrichsſtraße, 
den Markt und die Pſarrſtraße bis zur Kirche 
in Bewegung ſetzte. Den in das feſtlich aus⸗ 
geſchmückte Gotteshaus Einziehenden empfing 
ein ſehr gut ausgeführter Männergeſang unter 
Orgelbegleitung, worauf Erſterer ein Gebet für 
die Lebenden und Todten verrichtete, und fo: 
dann zur Prüfung der verſummelten Schulju⸗ 
gend ſchritt, die er zur Ermunterung des 
Fleißes mit Heiligenbildern beſchenkte. Nach 
einer Anrede an die Lehrer und Schuljugend und 
der Anerkennung ihres Fleißes begab ſich der 
Erzbiſchof um 1 Uhr Mittags in die im Pfarr⸗ 
hauſe für ihn eingerichtete Wohnung, wo ihm 
die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden die 
Aufwartung machten. 

Von Nachm. 3 Uhr bis Abds. 8 Uhr fand in der 
Kirche die Firmung ſtatt, und am Abende brach⸗ 
ten die Mitglieder der Fortbildungsſchule und 
Zöglinge der oberen Klaſſen des hieſigen Gymna⸗ 
ſtums eine Serenade unter bengaliſchen Flammen, 
wofür der hohe Gaſt unter den herzlichſten 
Worten dankte und mit einzelnen der jungen 
Leute recht freundliche Worte ſprach. 

Der folgende Tag war der Reviſion der 
kirchlichen Angelegenheiten, der fortgeſetzten Fir⸗ 
mung, dem Krankenbeſuche, der Erwiederung 
der Viſiten und dem Beſuche der Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchule gewidmet. So z. B. ver⸗ 
ſchmähte es der Herr Erzbiſchof nicht, Sich in 
die in dem ſogenannten Stadttheile Sibirien 


gelegene, armſelige Hütte des Maciej Janczak 


zu begeben, der bei der Ausſchmückung der 
Kirche durch einen unglücklichen Fall an einem 
Arm Schaden gelitten hatte; ebenſo ließ er 
ſich, vom Herrn Stadtrath Jablonski beglei⸗ 
tet, an das Krankenlager der ſeit 12 Jahren 
bettlägerigen Wittwe Dzikowska führen, der Er 
außer dem geiſtlichen Troſt ein anſehnliches 
Geldgeſchenk überbrachte, was auch beim Be: 
ſuche des Verunglückten geſchah. 

Abends hatte ſich wiederum eine große 
Menſchenmenge um das Pfarrhaus verſammelt, 
das am Eingange ein Transparent mit der 
Inſchrift trug: „Ihrem pflichtgetrenen, hochwür⸗ 
digen Erzbiſchof als Zeichen der größten Hoch 
ſchätz ing und Anhanglichleit die dankbare Pa: 
rochie Inowraclaw.“ 

Nach abgehaltener Morgen-Andacht am 
Mittwoch hielt der Herr Erzbiſchof eine ſehr 
inhaltraiche und herzliche Anſprache an die ver⸗ 
jammelte Gemeinde und ermahnte dieſelbe, im 
Glauben und in der Sittlichkeit immer ſtärker 
zu werden, die Zehngebote Gottes ſtreng zu hal⸗ 
ten, dem Laſter des Trunkes zu entſagen und 
in Frieden und Eintracht zu leben. Er danke 
nochmaks für den überaus ſchönen Empfang, 
der Ihm in der Metrnpole Kuſawiens zu Theil 
geworden und empfahl die Gemeinde dem Se⸗ 
gen und der Gnade Gottes. 


Unter Vorantritt von zwölf weißgekleide⸗ 
ten Kindern, welche wiederum Blumen ſtreu⸗ 
ten, verließ der Herr Erzbiſchof die Kirche und 
beſtieg nach herzlichen Abſchiedsworten von 
Seiten des Herrn Dekan Pankau und Stadt⸗ 
raths Jablonski den für ihn bereit ſtehenden 
Wagen, der langſam durch die in Proceſſion 
einherſchreitende wogende Volksmenge bis zum 
Strzelnoer Thor fuhr, wo wie erum eine Eh⸗ 
reupforte mit einer ſinnigen Inſchrift errichtet 
war. 

Freundlich grüßend und nach allen Seiten 
ſich verneigend, verließ der hohe Gaſt, ebenfalls 
von einer Escorte Berittener begleitet, unſere 
Stadt, wo ſein Auftreten in allen Schichten 
der Bevölkerung einen überaus günſtigen Ein— 
druck zurückgelaſſen hat. 

Auf der Tour von hier nach 
dem nächſten Ziele feiner Biſitationsreiſe, wurde 
der Herr Erzbiſchof in Markowitz vom Baron 
v. Willamowitz⸗Mollendorf begrüßt. 

— Einer Verfiigung des königl. General⸗ 
Poſtamts zu Folge tritt vom 1. Jult er. eine 
veränderte poſtamtliche Behandlung der Bolt 
Vorſchüſſe ein. Das neue Verfahren, wel⸗ 
ches bereits ſeit 1. April d. J. in den öſtlichen 
Provinzen verſuchsweiſe angeordnet war, hat 
ſich bewährt und wird von dem bezeichteten 
Zeitpunkte ab auf den geſammten Umfang der 
prenßiſchen Monarchie ausgedehnt. Durch große 
Vereinfachung in der Behandlung der Paoſtvor⸗ 
ſchüſſe Seitens der Eiſenbahn⸗Poſtbureaux und 
der Poſtanſtalten werden auch zur Behandlung 
dieſes Dienſtzweiges fernerhin weniger Arbeits⸗ 
kräfte erforderlich werden. 

Koscielec, 18. Mai. Am heutigen Tage 
hatten wir das große Gluck, den hochverehrten 
Herrn Erzbiſchof, Grafen Ledochowski, in 
unſeren Mauern verweilen zu ſehen. Derſelbe 
beehrte auf ſeiner Durchreiſe von Mogilno 
nach Jaxice den Herrn v. Laczynski mit einem 
Beſuch. Da dieſer Beſuch nur ein freund⸗ 
ſchaftlicher war, ſo wurden keine feſtlichen 
Vorbereitungen verauſtaltet. Um It's 
Vormitlags erſchten der Herr Erzbiſchof in Be. 
gleitung zweier Geiſtlichen, der Herren Koz⸗ 
mian und Maryanski, auf dem Wege von Vo 
gilno und Pakosé aus. Eine Ehrenescorlte 
von 20 berittenen Jünglingen begleiteten den 


lec. Dieſelben trugen von der rechten Schul⸗ 
ter zur linken theils blaue, theils lilla, zum 
Theil auch weiße Schärpen mit den eingeſtickten 
Worten: Niech zyje nasz Arcy- Lasterz — 
Niech zyje nasz Arey-Biskup. 
Oberhirt — Es lebe unſer Erzbiſchof.) Der 
hieſige Probſt⸗Official Janiſzewski und Dom: 
prälat Brzezinski, welche beide Herren in der 
vergangenen Nacht unerwartet zur Bewilkomm⸗ 
nung des hohen Gaſtes aus Poſen eingeirof 
fen waren, fuhren Demſelben eine Strecke 
entgegen, eine Aufmerkſamkeit, die den hohen 
Herrn ganz beſonders erfreute. Als ſich der 
Zug dem Dorfe näherte, ſchallten die Kirchen: 
glocken dem Oberhirten ihren Willkommengruß 
entgegen. Nachdem der Herr Erzbiſchof vor 
dem Schloſſe des Herrn v. Laczynski aus 
geſtiegen, wurde er von Beſitzern, ſowte 
auch von einigen anweſenden Hausfreunden 
empfangen. Nach eingenommenem Mittagsmahl 
begab ſich der Herr Erzbiſchof in Begleitung 
der bereits genaunten Herrſchaften in die hie⸗ 
ſige Kollegiatkirche, um dieſes Gotteshaus in 
Angenſchein zu nehmen. 
Die Kirche in Koscielec, ein beinahe 800 
Jahr alter Bau, aus Ouaderſteinen aufge⸗ 
führt, zeichnet ſich durch weiter nichts als durch 
ihr hohes Alter aus, denn zwei nach und nach 
angebaute, höchſt unarchitektoniſch aufgeführte 
Kapellen verunſtallen den ganzen Bau. 
Die Gemeinde Koscielec begab ſich in 


die Kirche, um dort den Segen ihres geiſtlichen 
Oberhirten zu empfangen. Nachdem derſelbe 


Slrzelno, 


Uhr 


Oberhirten von Mogilno aus bis nach Koscie⸗ 


(Es lebe unſer 


vor dem Hochaltare ein kurzes Gebet verrich⸗ 
tet, wandte er ſich zur verſammelten Gemeinde 
und ſprach etwa folgende Worte: „Geliebte 
Kinder! Es freut mich, daß ich beim Beſuche 
Eurer Herrſchaft einige Augenblicke in dieſem 
Gotteshuuſe verweilen kann, um Euch meinen 
Segen zu ertheilen. Ich ſchicke zwar täglich 
für Euch und für alle meiner geiſtlichen Ob⸗ 
hut anvertrauten Kinder mein Gebet zu Gott 
empor, doch it es mir ſehr angenehm, daß ich 
heute in demſelben Heiligthum, in welchem 
Ihr täglich mit Gott verkehret, mein Gebet 
mit dem Eurigen vereinigen und Gott um ſei⸗ 
nen Segen für Euch flehen kaun. Auch ein 
nur ſo flüchtiges Annaheren des Hirten zu 
ſeiner Heerde erzengt ein gegenſeitlges Ver⸗ 
trauen und bringt herrliche Früchte. Seid 
ſtandhaft im Guten, empfanget oft die Heil⸗ 
mittel unſerer Heilkirche, und es wird Euch 
wohlergehen!“ Nach dieſen und ähnlichen 
herzlichen und erbauenden Worten ertheilte 
der geliebte Oberhirt der verſammellen Menge 
ſeinen Segen. 

Nachdem der Herr Erzbiſchof die Kirche 
näher in Augenſchein genommen, verließ er 
dieſelbe und begab ſich in die Pfarrwohaung, 
um der greifen Mutter des Herrn Official 
einen Beſuch abzuſtatten. Nach dem Schloſſe 
zurückgekehrt, verließ der Herr Erzbiſchof un⸗ 
ſern Ort, und fuhr in Begleitung von 13 be⸗ 
rittenen Junglingen nach Jaxice. M. 

Aus Kruſchwitz wird der „Br. Z.“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Arbeiten zur Verſchönerung der 
Umgebungen des Mäuſethurmes haben begonnen. 
Die Nivellirung des ſogenannten Schloßberges 
bietet Schwierigkeiten. Von der Ruine lauft, 
unter ellenhohen Schutthaufen begraben, welche 
durch üppig n Graswuchs als ſolche fat unkennt⸗ 
lich, ca. 80 Fuß im Quadrate meſſe id, ein ſtar⸗ 
kes Fundament, welches offen gelegt, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch vollends aus der Erde geſchafft 
werden muß. Dieſer Tage ſtiezen die Arbeiter 
auf einen Haufen Gratitktugela, von denen die 
großte ca. 50 Pfund wiegt. 

So ſchwer es nun werden dürfte, der kal⸗ 
ten ſtolzen Ruine eine freundliche Umgebung 
zu ſchaffen, jo leicht würde es meinen verehr⸗ 
len Mitbürgern, bei nur etwas gutem Willen, 
unſerm Städtchen einen freundlichen Anſtrich 
zu geben. 

Trottoirs brauchen wir nicht! Wozu auch? 
Das zierliche Füßchen der Großſlädterian könnte 
ſich ſehr leicht beim Auftreten auf ein ſpitziges 
Kieſelſteinchen verwunden, bei einem Fehltritt 
könnte das in dem knappen Schuh gepferte 
Hühnerauge laut aufſchreien: für das nicht 
minder zierliche, nur nicht fo verwöhnte Füß- 
chen unſerer Schönen würde ein ſauberes Stra⸗ 
ßenpflaſter ſich ganz gut eignen. — Anerken⸗ 
nenswerth it das Geldopfer, welches ein hieft: 
ger Bürger der Verſchönerung unſeres Ortes, 
durch das Aulegen einer Linden⸗Alle gebracht. 

Der Fremde, der zufällig die Geburtsſtätte 
Piaſt's betritt, wird recht lebhaft an die ausge: 
ſorbene Märchenſtabt erinnert; ruhig und fried⸗ 
lich liegt Alles um ihr her. 

Thorn. Nach Mittheilung der „Gaz. 
Torunska“ ſchwindet der Typhus in Podgorz, 
allein ſchwer kranke Perſonen ſind noch immer 
vorhanden. Von 200 Erkraukten ſind bis jetzt 
61 geftorben. 


Feuilleton. 


Aus einer ambulanten Gefellſchaft. 
(Aus den „Dumoriſtiſchen Skizzen aus dem Schanſpieler. 
leben“ bon Fr. Friedrich.) 


(Schluß.) 

Einige Stunden darauf ſitzt die ganze 
Geſellſchaft in einem großen, niedrigen, rau⸗ 
chenden Wirthshauszimmer. Abenteuerliche Grup⸗ 
ven! Der Ofen glüht. Er lockt die gründlich 


Durchfrorenen an und treibt ſie durch feine 
Gluth wieder von ſich. — An den Straßen⸗ 
ecken kleben bereits Zettel: „Don Carlos, it: 
fant von Spanien.“ — Ein Theil der Schau⸗ 
ſpieler durchgeht nochmals ſeine Nollen; Eliſa⸗ 
beth von Volois und die Eboli ſind mit ihrer 
Garderobe beſchäftigt. Don Carlos zankt ſich 
mit dem Wirth. 

Nur Braus, der Maranis von Poſa, geht 
ruhig mit Selbſtverachtung und Hunger im 
Zimmer auf und ab und klingelt immer noch 
in ſeiner Taſche mit den zwei Schlüſſeln, zu 
denen er die Koffer längſt nicht mehr beſitzt. 
Die Direktorin hat ein Zimmer für fi — 
das iſt ſein Troſt, denn müßte er ſie um ſich 
ſehen — er vermöchte den Hunger nicht zu 
ertragen. 

Wieder einige Stunden ſpäter! — Es iſt 
kurze Zeit vor dem Beginn der Vorſtellung. 
Die, wenigen Goutiffen find auf dem Malz 
trockenboden aufgeſtellt, der rothe, oft geflickte 
Verhang iſt angebracht und hängt herab. Das 
Publikum hat ſich ſchon zahlreich eingefunden. 
Hinter der Bühne iſt das Garderoben⸗ und 
Ankleidezimmer — ein Stück Bodenraum, von 
zwei Laternen erleuchtet, weil der durch das 
zerbrochene Fenſter fahrende Wind das Talg⸗ 
licht bereits zwei Mal ausgeblaſen hat. Drau⸗ 
ben find fünfzehn Grad Kalte. Das ganze 
Perſonal außer der Direktorin iſt in dieſem 

kaume verſammelt. Die Königin und die Eboli 
haben ſich im Wirthshauſe angekleidet und 
‚en zähneklappernd in Tücher eingehüllt nes 
ben einem Kohlentopf. Philipp II. und Don 
Carlos laufen in ihrem Koſtüm wie wahnſin⸗ 
nig auf und ab, um ſich zu erwärmen. Braus 
ſteht ruhig und pfeift mit vor Kalte zitternden 


Munde. Er iſt noch nicht angekleidet, weil die 
Direktorin ihm die Gacderobe liefern muß 


— es ſteht in ſeinem Kontrakte, und er ſelbſt 
beſitzt auch keine. 

Die Garderobiere und Schneiderin bringt 
ihm endlich den Anzug. Mit ſtoiſcher Ruhe 
nimmt er ihn in die Hand. 

„Die Direktorin läßt Ihnen ſagen,“ fügt 
die Garderobiere hinzu, „Sie möchten bei dem 
Fußfall etwas vorſichtiger fein, als das letzte 
Mal, — ich habe die Hoſe neu gemacht.“ 

„Neu — neu?“ ruft Poſa erſtaunt. 

„Ganz neu,“ beſtätigt die Schneiderin; 
„ich habe ſie aus einem alten Mantel der Di⸗ 
rektorin angefertigt.“ 

„Alſo neu — neu!“ wiederholte Braus 
und hält das fragliche Kleidungsſtück gegen die 
Laterne — es lacht ihm eng und dünn entge⸗ 
gen. „Weib!“ ruft er entrüſtet, „in dieſe — 
dieſe Dinger ſoll ich kriechen? In dieſer Hofe 
ſoll ich um Gedankenfreiheit bitten?“ 

„Nun, mas haben Sie denn daran aus⸗ 
zuſetzen?“ wirft die Schneiderin empfindlich ein. 
Ww, wWeib, ruinirte, aus der Mode gekommene 
Heldenmutter!“ fährt er erbittert fort, — Seht 
heine Beine au — habt Ihr eine fo geringe 
Meinung von Menſchenwürde und Seelengroße, 
daß Ihr glaubt, ich werde meine Poſa's⸗Beine 
mit der Direktorin Mantel umhüllen? Kann 
ich vor Philipp ſtehen, ein freier Mann, kann 
ich in's Aug’ ihm ſchauen und rufen: Ich 
kaun nicht Fürſtendiener ſein!“ wenn ich dieſe 
Hoſe ſehe und an die Direktorin denken muß. 
„Run, fo ſpielen Sie meinetwegen in 
Ihren karrirten!“ ruft die Schneiderin ſpötliſch. 

„Erbärmliche Seele! Würdige Vertraute 
der Direktorin — tragt Eurer Herrin dieſe 
Hoſe hin — ſagt ihr, ſie ſelbſt möge ſie an⸗ 
ziehen und den Poſa ſpielen!“ 

Er wirft ihr das Beinkleid vor die Fuße 


und wendet ſich ft e dert 
eilt fort, h ſtolz ab. Die Schneiderin 
8 nicht toh, Braus!“ warnt ihn Don 
Caclos. „Die Vorſtellung geht ſogleich an 


und mach' die Direktorin nicht wüthend.“ 


„Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen 
aus!“ ruft Braus mit Pathos „Sieh, Du 
biſt mein Freund für heute Abend, Larlos. 
Ich hatte einen ſchönen Traum — die Hoſe 
wollte ich über meine karrirte ziehen, um we⸗ 
niger zu frieren — der ſchöne Traum iſt mir 
vernichtet. Aber ich werde ſie anziehen, Freund, 
ich werde mich rächen; meinen Stolz als Künſt⸗ 
ler bringe ich meiner Rache zum Opfer — auf 
beide Knie werde ich vor Philipp ſinken, zer⸗ 
reißen dieſes Jammerbild von Hoſe und die 
Direktorin hat keine zweite zu verſenden!“ 

„Sei nicht toll!“ mahnt Carlos noch ei: 
mal. 

„Ich bin nicht toll, nur kalt und hung⸗ 
rig!“ ruft Poſa. „Mein Entſchluß ſteht feſt 
— ich kaun Dich heute nicht retten, Carlos!“ 

Die Vorſtellung beginnt. Alles geht gut 
bis zu der Scene im Garten, wo Poſa ſich der 
Königin naht. „Königin!“ ruft er begeiſtert 
— das Publikum iſt uber ihn entzückt. „Kö⸗ 
migin!“ ruft er noch einmal, dann tritt er zu 
ihr und flüſtert ihr zu: „Die Eboli hat ſo 
eben Ihren Kaffee in der Garderobe ausge⸗ 
trunken.“ 

Ein zorniger Blick flammt aus Eliſabeth's 
Auge, mit Ungeduld ſpielt ſie die Scene zu 
Ende, dann eilt ſie in die Garderobe, und ein 
Streit entſpinnt ſich zwiſchen der Königin und 
der Prinzeſſin, den ſelbſt die Schneiderin nicht 
zu ſchlichten vermag. 

Vraus begeiſtert während dem das Publi⸗ 
kum. Trotz der Kälte ſpielt er mit größtem 
Feuer und wirklich vortrefflich. 

„Der Menſch it für mich unbezahlbar, 
trotz feines loſen Mundes,“ flüſterte die Direk⸗ 
torin hinter den Couliſſen ihrer Vertrauten, 
der Schneiderin, zu, und dieſe erwidert: „Se⸗ 
hen Sie, die Hoſen ſitzen ganz vortrefflich! 
Zwar etwas eng, aber das iſt ja jetzt einmal 
Mode. Was der Menſch nur vorhatte!“ 

Die große Scene vor dem Könige naht. 
Das Publikum it in geſpannter Erwartung. 
Lautloſe Stille herrſchr auf dem ganzen Malz; 
trockenboden. Poſa's Wärme und Begeiſterung 
ſteigert ſich von Minute zu Minute, er ſteht 
edel und groß da, ein gewaltiges Feuer hat 
ihn erfaßt — da wirft er ſich mit Vehemenz 
vor dem Könige nieder — auf beide Knie — 

„Allmächtiger Gott!“ ſchallt es ziemlich 
laut hinter den Couliſſen — es iſt die Stimme 
der Direktorin. 

Das Publikum ſtutzt — einen Augenblick 
lang noch lautloſe Stille, dann bricht Alles in 
ein mächtig ſchallendes Gelächter aus. „Bravo! 
Dakapo!“ ſchallt es jnbelnd von den letzen 
Plätzen. 

Die Direktorin rennt verzweiflungsvoll auf 
und ab; die Schneiderin ſucht ſie zu beruhigen. 
„Das war Abſicht!“ ſpricht ſie. 

„Nein, ein WIE war es, Schneiderſeele, 
unterbricht ſie Braus, ruhig, ſtolz hinter die 
Couliſſen tretend. — 

„Was ſoll ich anfangen, ich bin blamirt!“ 
ruft die Direktorin. Plötzlich wendet ſich ihr 
Grimm gegen Poſa. „Und Sie — ſind Schuld 
daran! Sie ruiniren mir alle Hoſen, — Sie 
rniniren mich — o, es iſt unerhört, Sie Menſch 
Sie! Was ſoll ich anfangen — ich habe keine 
zweite Hofe!” 

„Das weiß ich,“ erwiderte Braus ruhig, 
mit zwei mächtigen Riſſen vor ſeinen Knieen 
daſtehend. 

„Dus Publikum wird ſchon ungeduldig,“ 
fährt die Direktorin fort; „es kann nicht wei⸗ 
ter geſpielt werden, Sie haben mich blamirt, 
hier in Eſſenhofen — überall — immer! Was 
ſoll ich anfangen?“ f 

Braus verliert ſeine ſtolze Ruhe nicht. 

„Treten Sie vor das Publikum und fa 
gen Sie ihm, man hätte Schiller Son häufig 
den Vorwurf gemacht, daß Poſa's Tod ſich 
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nicht mit Nothwendigkeit ergebe, — ſagen Sie 
den Tublttun, ich teile die Alnſccht und je 
nach Hauſe gegangen, um hier nicht vor Kalte 
und Hunger zu ſterben. — Das jagen Sie, 
und Alle werden es Ihnen glauben.“ 

Er wendet ſich ruhig al, um fortzugehen. 

„Sie bleiben, — Sie bleiben und ſpielen 
weiter!“ ruft die Direktorin, ihn am Arme 
haltend. 

Er wendet ſich mit zornigem Blicke um. 

„Dies Weib beginnt mir fürchterlich zu 
werden!“ ſpricht er. „Ich bleibe nicht, — ich 
habe das Meinige gethan — thun Sie das 
Ihrige!“ 

Er geht fort. 

Die Direktorin iſt in Verzweiflung. 

„Der Menſch — der — Menſch!“ ruft ſie 
in einem fort. „Ich jage ihn heut' noch fort 
— noch heute Abend — aber ich bin verloren, 
wenn ich es thue — ich kann ihn nicht ent 
behren und muß ihn ertragen!“ 

Die Schneiderin iſt nach dem nahen Wirths⸗ 
hauſe geſchickt, der Direktorin Staatsmütze und 
beſtes Tuch zu holen — ſie fliegt damit zurück 
— eine Minute noch und der Vorhang wird 
wieder aufgezogen, und die Direktorin tritt vor 
das unruhige Publikum, bittet der Storun 
wegen um Eutſchuldigung, und bedauert, 15 
die Vorſtellung wegen plötzlichen Unwohlſeins 
des Herrn Braus nicht weiter geſpielt werden 
könne. Zur Entſchädigung werde indeß noch 
das kleine Stück: „Wer ißt mit?“ gegeben wer⸗ 
den — nur möge ſich das hochverehrte Publi⸗ 
kum noch kurze Zeit gedulden.“ N 

In dem Coſtüm zu Don Carlos wird: 
„Wer ißt mit?“ geſpielt. — Die Direktorin 
meint: „was weiß man in Eſſenhofen davon!“ 

Der plötzlich unwohl gewordene Poſa ſitzt 
ruhig im Wirthshauſe hinter einer tüchtigen 
Portion Eſſen und ſtreckt wohlbehaglich ſeine 
langen Beine mit den Carrirten dem glühen⸗ 
den Ofen zu. 

Don Carlos tritt wüthend ein — geht 
heftig im Zimmer auf und ab und wirft ihm 
noch wüthendere Blicke zu. Poſa ißt ruhig 

eiter. 

„Du biſt verloren, Menſch!“ ruft Carlos 
endlich, vor ihm ſtehen bleibend. „Die Direk⸗ 
torin iſt außer ſich — ſie wird ſogleich kom⸗ 
men — was willft Du beginnen?“ 

„Ich bin gefaßt und vorbereitet Freund!“ 
rwidert Poſa, indem er auf ſeine Ohren zeigt, 
welche er beide dicht mit Watte verſtopft hat. 
„Die Furie mag nah'n — ich bin gefaßt!“ 

„Sie kündigt Dir!“ 

„Heute Abend wohl,“ erwidert Braus ru⸗ 
hig, „morgen ſruh nimmt ſie es zurück. Menſch, 
— fie kann mich nicht entbehren — fie behält 
mich und muß mir ſogar ein Paar neue Ho⸗ 
ſen machen laſſen!“ 


Berlin, 21. Mai. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet: Bei Banquier 
Mayer in Hannover ſind 40,000 Thaler als 
zum Privat⸗Vermögen des Ex⸗Königs gehörig, 
ſaiſtrt. In den letzten Tagen haben in Han⸗ 
nover umfaſſende Hausſuchungen und Verhaf⸗ 
tungen bis in die höchſten Stände hinauf 
ſtattgefunden. Näheres demnächſt. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts! 
IGänzlicher Ausverkauf! 
in allen Manufakturartikeln bei 
Martin Michalski & Co. 


in Inowraclaw, Breite Str. 


r Zu der bevorſtehenden Einſeg⸗ 

a nung empfehle ich für junge Da⸗ 

men recht hübſchen weiße und weißbunte 

Cachemir⸗ und ſchwarze Spitzen⸗ 
Tücher, Radmänttel, 

ſowie auch verſchiedene 
„Beduinen 

in beſter Auswahl zu ſehr mäßigen Preiſen. 


C. Wallersbrunn. 


Anton Pfeiffer. 

Bank⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft 
Berlin 
Werderſtraße Nr. 11 
vis-A-vis der Königl. Bau⸗Akademie 
An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Aetien, Coupons, Banknoten etc. Incaſſobe⸗ 
ſorgung unter Zuſicherung promter und reeller 
Bedienung. 
Amerikauiſche Coupons per 1. Mai 

werden ſchon jetzt zum Höchiten Courſe bei mir 
eingelöſt. 


In Gr. Dombrowo bei Gr. Neudorf 
find zwei Scheunen, die eine von keruigen 
Schurzbohlen, die andere non Riegelwerk mit 
Brettern beſchlagen, beide ſehr gut erhalten 
und mit Stroh bedeckt, zum Abbruch zu ver⸗ 
kaufen. K 

Ebenſo iſt eine 35 Morgen große 
Wieſe bei Gr. Wandershauſen belegen, 
verkäuflich. Der Wirth Gottlieb Kuckuk 
in Gr. Dombrowo wird die Verkaufsobjette 
anweiſen und iſt der Unterzeichnete mit dem 
Verkauf beauftragt. 

Gr. Neudorf, den 6. Mai 1867. j 

Schuize, 
Poſthalter. 


Vierte verbesserte Auflage. 

Soeben ersehien und ist bei Hermann 

Engel in Inowraclaw zu haben: 
od .A. 
Anthologie classischer Volkslieder 
für 
Pianoforte und Gesang. 

1 — 12 Lieferung. Eleg. broch. 5 5 Sgr. 

Diese Sammlung hilft einem längst geluhl- 
ten Bedürfniss ab, mdem sie alle Lieder, älte- 
ren uhd neueren Ursprungs, welche bis jetzt 
zerstreut waren, mit Text, Melodie und 
Harmonie vereinigt, bieten wird. Die beiden 
letzteren sind so innig verwebt, dass sie be- 
quem am Pianoforte ausgeführt werden kön- 
nen und auch ohne Gesang als „Lieder ohne 
Worte“ vieles Vergnügen bereiten. Enthält 
über 900 der schönsten und beliebtesten Lie- 
der und Relodieen. 

Leipzig, 1867. 
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Verlagshandlung. 
Moritz Schafer. 


Um mit dem alten Torf schnell zu räumen, ver: 
kaufe ich von heute ab die gewohnliche Fuhre 
Torf = 

franko Inowraclaw zu 2 % 6 n incluſive 
Abladen. Ich bitte meinen Leuten kein Trink⸗ 
geld zu verabfolgen. 

Beſtellungen werden entgegennehmen Herr 
Streifling und die Exped. d. Bl. 
Voge Janowice. 


Zwei gute Arbeitswagen 
ſtehen zum Verkauf. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. | 


Fertige Wollſäcke und ſchwere Gotowe wantuchy i cie2ki plotno 


Wollſackleinen, beſter Qualität, empfiehlt ua Wantuchy, najlepszego gatunku, 
zu ſehr billigen Preiſen po najtanszych cenach 


J . Gottschalk’s Wwe. W Inowrochawiu. 
EI Beachtenswerth. U - 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauſe ich von heute ab, eine große Auswahl 
„=. Mobel-, Polster- & Spiegelwaaren = 
in den reichhaltigſten Deſſins. 1 Liehtst ern > 


SE Tapeten Ex 


die Rolle von 2¼ Sgr. ab verkauft bie Movelhbandlung von 


J. Liehtstern. 
Mützen 


e 
Direkte Schiffsgelegenheit 
für Auswanderer 
A von Bremen nach Nordamerika. 


2 7 5 
Auswanderer können zu den billigsten Paſſagepreiſen mit Dampf: 


poleca 


in Inowraclaw. 


A Großes Lager von 9 ülen n. 


in neueſter Façon zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


TEE 1 


f f ie und ſchönen 
ſchnellſegelnden dreimaſtigen Segelſchiffen monatlich mehrere Male prompte Befär 
erhalte nach Uewpork, Baltimore, Neworleans, Galpeſten in Texas und Ezuebet in Canada 
erhalten. d 

Auf Anfragen ertheile unentgeltlich jede gewünſchte Auskunft und ſtehe jedem ſich an 
mich wendenden Auswanderer mit Rath zur Seite. Wegen Contraetabſchluſſen wolle man 


ſich an mich wenden. 


Hermann Engel, in Inowraclaw. 


alleiniger für den Kreis momvaclam conceſſionirter Agent. 


Sch werds 7 | Privut-Entbindungs-Haus 
—5 7 


conceſſionirt mit Garantie der Discretion. 
gehört zu denjenigen Leiden, gegen welche es bieher faſt Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30 5 
gar keine Hilfe gab, dern die öffentlich our gebotenen = 5 | ehe 


Mittel laufen faft alle auf Tauſchungen hinaus. Es Ein am Markte ele ener Lader 5115 
ift daher erfreulich, daß endlich Hilfe gefunden ft. Das Wohnung, iſt Won MD der ah 3 


Nähere darüber enihät ein Schriften Dr. A Yarey'$? 
ſichere und billige Heilung der Schwörherigkeit,“ 
(Preis 6 Sgr.) welches allen Gehörkranlen den leich 9 


miethen bei 

— Louis Sandler. 
Zwei möblirte Zimme 

find zu vermiethen bei 3 

— Alexander Heym ann. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in der 5 
Buchhandlung von Hermann Engel: Handelsberich:. 
. Inowraclaw, den 22. Mai. 


W 6 r 1 8 Wei en notirt für 
we . 10 8 ze 25 —— 2 E 1 
bei Sonnenschein und Lampenlicht. gende g e de eue Rech 
Ein Skizzenbuch zur Weltausſtellung Roggen: geſunder 122 — 124pf. 58 bis 60 Ad 
„ arb en; dier. 464 Thl. Koch. 48-52 Thlr 
Julius Rodenberg. 


e ne Thl., 
Mit Beiträgen von garen bh. 5 Sgr. pr. 1200 fo. 
9. Ehrlich, Nud. Gottidall, E. Caur, Arthur | — „neff ange e 
Levpſahn, SHarelle, 9. 8, Oppenheim, 


e 22. Mai. 

N . Weizen, friſcher 124— 128pf. holl. 8782 

W. Heymond, Alfr. Woltmann- we Al. bell. 8782 ih ds 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


— 130pf. hab. 90—92 Thlr. 


Roggen 122—125pf. holl. 61—64 Tbl. 
Kleidungsſtücke 


Hafer 35 40 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Futter 54— 56 Thl. Kocherbſen 56 Thlr. 
werden reparirt und von Flecken gut gereinigt | — 
bei Itzig Kaufmann, 


Gr.⸗Gerſte 43—45 Thl. feinſte Qual. 1—2 I lr. A 
Marktſtr. 261. 


ſten und ſicherſten Weg zur Heilung zeigt. Vorräthig - 
ift dies ſehr empfehlenswerthe Schrifichen in allen Buch 


handlungen. 


Sbiritus ohne Handel. 
Then. Mio det ruſſiſchpolniſchen Gelder Pal. 
niſch Papier 22½ pCt. Rufſiſa Tobler ee 15 
Klein-Courant 20—25 pCt. Groß Courant 11 12 bet 
Berlin. 22. Mal. n 
5 A a. ioco 66%, bez. 
rühjohr 651), bez. Inli-Aug, 811, Sept. 
Weizen Mai 50 Thlr. RR 
Spiritus; to 19% bez. Mai 187/, bez. Er. CR 
19% bez. 
Rüböl: Mar 11% bez. Sept-Oct, 11 bez. 
Poſener neue 4% Piaudbriefe 89 bez. 
Amerikauiſche 6% Anleihe v. 1882. 78%, bez. 
Ruſſiſche Bankuoten 81 ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 84 bez. 
Danzig. 22. Mai. 
Weizen Stimmung matt. Umſatz 120 L 


Alle Sorten dentfcher und polniſcher 
Kalender, ſow'e und (os 


cu Sehul⸗ 


ſaugbücher und Schiedsmanne⸗rpto⸗ 


kollbücher empfiehlt 
H. Ehrenwerth. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche, Keller und Bodenraum, welche 
jetzt der Herr Diſtrikts Kommiſſ. Volkmann be 
wohnt, iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


v. Tempelhof, 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Ironman 


